




Jon GOTTES Gnaden,
JFriedrich Auguſt,

n—

Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve, Berg, En—

gern und Wgeſtphalen, c.

Chur-Furſt x. x.
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iebe getreuer Uns iſt hinterbracht worden,
wasmaßen bey der anhaltenden außerordent—

lichen Theurnug, das Bedurfniß Unſerer
Unterthanen ench dadürch vermehre, daß

ſelbige bey Vermahlung des von ihnen zudenen. Muhlen gevrachten  Getreides, nicht nur-die ge

wohnliche MahleMetze in natura abentrichten mußen,
ſondern auch hierbey, ſowohl als ſonſt von gar vielen
Mullern, durch mancherley Bevortheilungen gemißhan—
delt werden. Da aber die Billigkeit erfordert, daß die
rur das Mahlen geordnete Vergutung, bey deren Be—
ſtimmung, auf die gegenwartigen ungewohnlich hohen
Getreide-Preiße keine Ruckſicht genommen „werden

fonnen, auf einen unmaßigen Gewinn nicht gezogen
werde, und Wir uberhaupt denen Bevortheilungen
derer Muller ernſtlich geſteuert wißen wollen; So
ſetzen und verordnen Wir hiermit,
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daß bis zu anderer Anordnung, es lediglich der Will—
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kuhr Unſerer Unterthanen freygeſtellet bleiben ſoll, de—
nen Mullern entweder die von jedem Schenel zu entrich
tende Mahl-Metze, an Orten, wo nicht ein wenigeres
bereits hergebracht, in natura zu geben, oder die Dreß—
duer Metze Weitzen oder Korn mit Sechs Groſchen
zu bezahlen, und es hat nichts deſtominder der? Muller

bey Zehen Thaler Strafe, auf jeden Contraventi-
ons-Fall, ſeine Mahlgaſte, wie ſolches in den vor—

hin ergangenen Muhlen-Ordhüungen bereits vorgeſchrie-
ben, nach rechter Ordnung, wie ſte zu mahlen bringen

und in die Muhle kommen, mit dem Mahlen zu for—
dern, und keinen um Gelobniß, Gabe oder Gunſt wil—
len, dem andern vorzuziehen.

II.
Haben Unſere Vaſallen, Beamten, Rathe in de—

nen Stadten, und, alle andere Gerichts- und Unter—
Obrigkeiten in hieſigen Landen die ihrer?terichts-
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buk t unterworfenen Muller nicht uur von alen Be
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ar eidruckungen und Bevortheilungen derer  Mahlgaſte beyn
außerdem unnachbleibend zu  gewartenhabender Gefang.

niß- und ijach Befinden anderer empfindlichen Leibes
Strafe, abzumaähnen, und ſelbige ihren Mablgaſten
das nach Abgang des Staub-Mehls,Full! Klehen

und Steinohßes, welches iedvch zuſammen nicht hoher
J

als hochſtens auf: 3. Pfu zu rechnen? aus demzur
Muhle gebrachten; Gzetreiden gewonnene Mehl vebſt
Kieyen, vhnverkurzt unh: an gehorigen Maaße oder
Gewicht zu liefern, alles Eruſtes anzuweiſen, ſondern
iuuch ihres Orts hieruber die genaueſte Obſicht zu fuh
ren, nitcht minder, wenn dieſerhalh bey ihnen Beichwer
den oder Denunciätiones angebracht werden, ſolche

ohne den mindeſten Aufſchub, und mit Vetmeidung
aller unnothigen Weitlauftigkeiten zu unterſuüchen, die
Veſchwerden abzuſtellen, und wieder diejenigen; welche
ſich eine Bevortheilung oder Entwendung zu Schulden
kommen laßen, nach aller Strenge derer Rechte zu ver—
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Damit aber auch Unſere auf die Entdeckung der—
gleichen Bevortheilungen gerichtete Abſicht deſto zuver—
laßiger erreichet werden moge; Als wird,

III.

ſo wie von Unſern in Gott ruhenden Voxrfahren, dem
Churfurſt Auguſto, in der unterm ti. Sept. 1561. ema-
nirten Muhlen-Ordnung, in Anſehung der an der
ſchwarzen Elſter befindlichen Muhlen, bereits verſehen
worden, nunmehro durchgehends denen Mahlgaſten
freygelaßen, ihr Getreide, Mehl und Kleyen, in und
aus der Muhle, gewogen oder gemeßen, zu nehmen,
und welches unter dieſen beyden der Mahlgaſt wahlen
oder kieien wurde, das ſoll ihm der Muller, oder bey

ſeinem Abweſen, ſein Geſinde unweigerlich wiederfahren
laßen, auch denen Mahlgaſten geſtatten, ob es ihnen
beliebet, ſelbſt bey ihrem Getreide in den Muhlen zu
bleiben, biß es gemahlen, zu welchem Ende jedes Orts
Obrigkeit denen Mahlenden hierzu alle hulfliche Hand
zu leiſten, auch die Verfugung zu treffen hat, daß ein
jeder Muller, daferne keine Waage in der Muhle vor—

handen, binnen 4. Wochen dergleichen tuchtige Waage
mit richtigem Gewichte anſchaffe. Daran vollbringen ſie
unſern Willen und Meinung. Datum Dreßden am
31. Decembr. 1771.

J J

4

AdolphHei rich Graf von Schonberg.
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Chiiſtian Gottlieb Krehzſchmar, 8.
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